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Von Peter Ade

Kreis Lörrach. Facebook,
Smartphones, Tablets & Co.
müssen Eltern nicht in Angst
und Schrecken versetzen – vo
rausgesetzt, die Kinder wer
den frühzeitig an den intelli
genten Umgang mit elektroni
schen Medien gewöhnt und
zwar bereits in der Grund
schule. Wertvolle Tipps gab es
jetzt beim Medientag für Refe
rendareundLehrerunterdem
Motto „Mobil und medial
unterwegs im Kindermedien
land“. Veranstalter waren das
Kreismedienzentrum Lör
rach, das Staatliche Seminar
für Didaktik und Lehrerbil
dungLörrachunddasLandes
medienzentrum (LMZ).

Rund40Referentenausdem
In und Ausland beleuchteten
vor 140 angehenden Pädago
gen die Bandbreite des elekt
ronischen Angebots. In mehr
als 90 Workshops wurden Er
kenntnisse vertieft und Erfah
rungen ausgetauscht.

Davon ausgehend, dass Kin
derschonmitfünfJahrenerste

ErfahrungenmitdemInternet
machen,wirdesalswichtiger
achtet,denkorrektenUmgang
mit Medien schon in der
Grundschule zu lernen. „Am
besten geschieht dies spiele
risch und kreativ mit aktiver
Medienarbeit“, so die Er
kenntnis des Auditoriums.

In seinem Impulsreferat
machte Professor Thomas Iri
on, Experte für Grundschuldi
daktik anderUniversität Leip
zig, deutlich, dass Medienbil
dung nicht als Spielwiese oder
Orchideenfach zu handhaben
sei, sondern eine essenzielle
Aufgabe der Grundschulpäda
gogik darstelle. Dabei sei be
sonders eine fundierte Heran
gehensweise notwendig, die –
flapsig interpretiert – nicht be
deute, „mal was mit Medien“
zu machen, sondern die Eva
luationinsZentrumrückeund
strategisch vorgehe.

Neben den technischen
Kompetenzen, so Irion, dürf
ten visuelle Kompetenzen,
kommunikative Kompeten
zenunddieRecherchekompe
tenznichtaußerAchtgelassen

werden.Klarbejahtwurdedie
Frage nach der Optimierung
desUnterrichtsdurchCompu
tereinsatz – allerdings auch
vor dem Hintergrund großer
Befürchtungen hinsichtlich
des unter Kindern und Ju
gendlichen weit verbreiteten
Missbrauchs, bis hin zur Hor
rorVision einer ausufernden
FacebookParty.

Die häufigsten Fragen in
Workshops und Einzelgesprä
chen: Wie lassen sich in der
Schule Medien effektiv einset
zenodergemeinsammitSchü
lernProjektemitdemCompu
ter oder anderen Medien um
setzen? Wie viel technisches
Knowhow brauchen Lehr
kräfte und woher bekommen
sie Ideen und Unterstützung?

Das Team des Kreismedien
zentrums mit seinem Leiter
Kurt Schlegel, der Assistentin
Katja Marholz und auch Ste
fan Eigel vom Seminar für Di
daktik und Lehrerbildung bie
ten mannigfache praktische
Hilfen – auch individuell und
nicht nur an den großen Me
dientagen.

Kein Orchideenfach
Korrekter Umgang mit neuen Medien schon in der Grundschule

AngehendeLehrerinnenundLehrerbefasstensichauchaufspielerischeWeisemitdemThemaMedien
kompetenz und deren optimaler Vermittlung im Unterricht. Foto: Peter Ade

VonGerd Lustig

Kreis Lörrach.DenBerufder
Altenpflegekraftmehr ins
BewusstseinderÖffentlich
keit rücken:Das ist der
eigentlicheSinneiner Initia
tivevonHeimleiternund
Pflegeberufsschulen im
Landkreis Lörrach, derAG
Heimleiter.

VordemHintergrund,dassbe
reits jetzt in den meisten Pfle
geheimen zu wenig ausgebil
dete Fachkräfte im Einsatz
sind und sich dies im Zuge der
demoskopischen Entwick
lung noch verstärkt, soll auf
der Bildungsmesse „CULT“
(heute und morgen von 9 bis
17Uhr)undimVorfeldderRe
gioMesse in besonderen Ma
ße für den Altenpflegeberuf
geworben werden.

„Der Beruf des Altenpfle
gers hat viele soziale Kompo
nenten, ist mithin sehr an
spruchsvoll“, betonte Hans
Kaufmann, Leiter des Pflege
heims Markgräflerland in
WeilamRhein.DerJobseikei
nesfalls so etwas wie „Kran
kenpfleger light“. „Es geht
ganz einfach um die ganzheit
liche Betreuung und Fürsorge
für alte Menschen“, erklärte
auch Martin Strittmatter,
Heimleiter Martinshaus des
Evangelischen Altenwerks
Lörrach.

Bereits heute fehlen Fach
kräfte anvielenEckenundEn
den. Der Trend, um ein klein
wenig dem Dilemma abzuhel
fen,gehtzwardahin,ausländi
sche Mitarbeiter zu rekrutie

ren. Kaufmann: „Das hat aber
schon allein von Sprach und
Kulturproblemen her Gren
zen.“ Umschulung und Quer
einsteigerkönnteneinTeilder
Lösung sein.

Das Ziel könne daher nur
heißen: Verstärkte Ausbil
dung vor Ort. Kooperationen
bestehen mit der Neumatt
schule, Gewerbeschule und
Albert SchweitzerSchule.
Wichtig ist auch, genügend
Praktika anzubieten, weil ge
rade im Altenpflegeberuf das
Kennenlernen des Anforde
rungsprofils wichtig ist.

„MehrBewerberwärenalle
mal wünschenswert“, betont
Rainer Böheim als Sprecher
der Altenpflegeschulen. Mög
lich sindAusbildungenzurAl
tenpflegekraft an drei Schulen
im Landkreis: an der Mathilde
PlanckSchule in Schopfheim,
am St. Josefshaus in Herten
und an der Altenpflegeschule
Manoah in Lörrach.

Mittelfristig gibt es auch im
Landkreis Lörrach großen Be
darf. Und alle Experten be
scheinigen gute Aufstiegs
chancen. „Verlockend ist auch
die Zusammenarbeit mit der
Hochschule“,unterstrichGab
riele Marx, Schulleiterin der
Mathilde PlanckSchule in
Schopfheim. Sie sieht Betäti
gungsfelder im Pflegema
nagement und auch in der
Pflegepädagogik. Gleichwohl
verdeutlicht Hans Kaufmann,
wo beim Thema Altenpflege
kraft der Schuh drückt: „Wir
brauchen mehr Indianer,
Häuptlinge gibt es eigentlich
genug.“Aktuellsindbeispiels
weise an der Einrichtung
Markgräflerland in Weil am
Rhein sechs Stellen vakant.
Beim Evangelischen Alten
werk gibt es keine unbesetzte
Stellen. Doch wegschicken
würden Hausleiter Strittmat
ter eine Fachkraft nicht: „Man
weiß ja nie, was morgen ist.“

Kompetente Fürsorge
Mittelfristig großer Bedarf an Altenpflegekräften im Landkreis

Sozialeund fachlicheKompetenzerfordertderBerufderAltenpfle
gerin. Der 19jährigen Tiang Chau (erstes Lehrjahr imMartinshaus
in Lörrach) macht die Tätigkeit Spaß. Foto: Gerd Lustig


